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Graf Jſhüs Begrüßungsanſprache
Genuf, 8. März.

Eigener Drahtbericht.)
Die feierliche Eröffnung der Vollverſamm-

lung des Völkerbundes erregte diesmal nicht das übliche
Jntereſſe, da die großen Tage erſt kommen ſollen.
Jmmerhin hatte ſich eine Schar von Neugierigen vor dem Hotel
„Viktoria“ eingefunden, durch das der Zugang zum Refor-
mationsſaal führt. Die Tribünen waren ſtark beſetzt, dagegen
waren die Delegationen nur ſchwach vertreten. Einzelne
Staaten hatten nur einen oder zwei Vertreter entſandt. Von
der deutſchen Delegation war nur Generalkonſul Aſch mann
erſchienen, der hinter den Delegiertenbänken im Parkett ſeinen
Platz hatte. Andererſeits waren diejenigen Regierungen, die
Anſpruch auf einen Ratsſitz erheben, wie beiſpielsweiſe die braſi
lianiſche, ſpaniſche, polniſche und chineſiſche Regierung durch einen
großen Stab von Mitarbeitern vertreten.

Der Saal bot das bei den Vollverſammlungen übliche Bild.
Vor Beginn der Sitzung fand ein lebhafter Meinungsaus-
tauſſch u den einzelnen Delegierten ſtatt. Auf der fran
zöſiſchen nk bemerkte man Paul Boncour und Loucheur, auf
den engliſchen Plätzen Chamberlain und Lord Cecil, ſowie den
engliſchen Kronjuriſten Cecil Hurſt.

Graf Jſhii, der erſte Delegierte Japans und derzeitige Vor
ſitzende des Rates eröffnete die Sitzung mit einer kurzen An
ſprache, in der er einen Ueberblick über die Unterhandlungen gab,
die zu dem Aufnahmeantrag Deutſchlands führten.
Er ging von dem 9. Februar 1926 aus, an welchem Tage der
Generalſekretär des Völkerbundes den Aufnahmeantrag Deutſch
lands erhielt. An demſelben Tage habe der derzeitige W
des Rates für den 12. Februar eine außerordentliche Ratsſitzun
nach Genf einberufen, die den baldigen Zuſammentritt der Voll
e r beſchloß, damit Deutſchlands Aufnahmeantrag
ohne Verzögerung geprüft werden könne. Jch bin ſicher,
ſo fuhr Jſhii fort, daß ich nicht nur die Empfindungen der hier
verſammelten Vertreter ausſpreche, ſondern auch die Anſchauung
der ganzen Welt, die unſeren Verhandlungen folgt, wenn ich dem
Ereignis, das uns hier vereinigt, die allergrößte Bedeutung bei
meſſe. Eine große Nation beantragt, in den Völkerbund auf
genommen zu werden. Jch glaube, daß dieſes Ereignis nicht ver
fehlen werde, neue Hoffnungen zu erwecken und auf das Welt-
gewiſſen einen großen r

Nach der Rede des Grafen Jſhii wurde zur Wahl der Voll-
machtprüfungskom miſſion geſchritten und hierauf
die Sitzung auf eine Stunde vertagt.

Die zweite Völkerbundsſttzung
Jn der zweiten Nachmittagsſitzung des Völkerbundes

wurde von der Vollverſammlung der frühere portugieſiſche Mi
niſterpräſident Coſta zum Vorſitzenden gewählt. Von
48 Stimmen entfielen 36 auf Coſta, 8 auf den ſpaniſchen Ge
ſandten Zahle, 4 Zettel waren weiß abgegeben worden. Die
Stimmen, die bei der Wahl des Präſidenten der däniſche Geſandte
in Berlin Zahle auf ſich vereinigt hatte, gehörten zumeiſt den
neutralen Staaten an, ferner auch Ungarn und Oeſterreich.
Der Wahl war der Bericht des Vorſitzenden der Kommiſſion zur
Prüfung der Vollmachten vorausgegangen. 48 Staaten haben
ordentlich beglaubigte Vertreter entſandt, 7 Staaten, darunter
Argentinien und Peru, ſind nicht vertreten.

Nach ſeiner Wahl zum Präſidenten beſtieg unter dem Beifall
der Verſammlung der Portugieſe C ch die Präſidentſchafts
tribüne. Er dankte zunächſt für die Ehre, die ihm und ſeinem
Lande durch die Wahl erwieſen worden ſei, vor allem deshalb,
weil die Aufgabe dieſer außerordentlichen Vollverſammlung von
einer ganz beſonderen Bedeutung ſei. Der Zweck der Verſammlung ſei, v fuhr er fort, dem Völkerbund ſeinen endgül-
tigen Charakter zu geben. Wertvolle und bedeutſame
Arbeit ſei in den ſechs erſten Vollberſammlungen geleiſtet wor
den, aber erſt nach den Abmachungen von Locarno känne die
Krönung des Völkerbundes erfolgen. Genau genommen, ſei es
nicht der Eintritt einer neuen Nation in den Bund, der er
Verſammlung ihre außerordentliche Bedeutung verleiht, denn es
blieben noch andere Nationen, die außerhalb des Bundes ſtehen,
um nur die Vereinigten Staaten von Nordamerika zu nennen,
deren Platz leider immer noch leer ſei. Die beſondere Bedeutung
ſei vielmehr der neue Geiſt, der Geiſt von Locarno, der Deutſch
land in den Völkerbund e der Geiſt der Brüderlichkeit, der,
beſtändig wachſend, alle Völker der Erde einen werde. Dies ſei
das große Ereignis der Stunde. Eine neue Epoche beginne für
die geſamte Menſchheit, eine Epoche der Ruhe und des Glückes
nach der Zeit der Leiden und der Sorgen. Coſta hob beſonders
die Verdienſte von Briand und erlain um das Werk von
Locarno hervor. „Vielleicht,“ ſo ſ er, „werden Sie mich für
zu optimiſtiſch halten und darüber erſtaunt ſein, daß weder
perſönlich noch als Präſident dieſer Vollve ammlung keinerlei
Zweifel hege und keinerlei Vo te mache. Aber ich bin ein
Mann des guten Glaubens und der Völkerbund, in deſſen Namen
ich zu ſprechen die Ehre habe, darf nicht im geringſten mit der
Möglichkeit rechnen, daß unſere Hoffnungen ſcheitern. Die Ent
wicklung, die wir erleben, iſt ſo entſcheidend für den Machtzuwachs
des Völkerbundes, daß wir volles Vertrauen zu ihr haben
können.

Darauf ſchritt man zur Konſtituierung der ein
zelnen Kommiſſionen. Jeder Staat iſt in jeder Kom
miſſion durch je ein Mitglied vertreten. Aus der juriſtiſchen und
der politiſchen Kommiſſion wurde, wie vorgeſehen, eine gemiſchte
Kommiſſion gebildet, die ihren Vorſi n aus ihrer Mitte ſelbſt
wählen wird. Analog der gemiſchten t wird eine
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vollverſammlung eröffnet
Budgetkommi werden. Beide haben die Vorbebien Marne n a den Volte

Wie verlautet iſt zum Vorſitzenden der genmſſchten
Kommiſſion, die Deutſchlands Aufnahme- Geſuch zu prüfen hat,
Chamberlain ernannt worden. Zum Präſidenten der Budget
Kommiſſion wurde Loucheur gewählt.

Keine Ausſicht auf Löſung
Berlin, 8. März.

Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)
Die Maſſenanmeldungen auf die Ratsſitze

häufen ſich nach den in Berlin vorliegenden Genfer Meldungen
immer mehr. Polen, Spanien, Braſilien, China
und ſogar die Tſchechoſlowakei wollen in das engere
Gremium des Völkerbundes. Dabei iſt noch gar nicht abzuſehen,
auf welchem Wege auch nur der Verſuch zu einer Löſung gema
werden ſoll. Auch die Meldungen, die das Auswärtige Amt er
halten hat, ſcheinen nach dem anfänglichen Optimismus

wieder recht peſſimiſtiſch
zu klingen. So ſieht man dem Geburtstag des Herrn Reichs
kanzlers am 10. März mit vecht gemiſchten Gefühlen entgegen
und glaubt nicht, daß Herr Dr. Luther ſich an ſeinem Geburts
tage eines eben ſolchen Erfolges freuen dürfe, wie es Herrn
Chamberlain und der von ihm vertretenen engliſchen Politik am
Schlußtage in Locarno beſchieden wurde. Ueber die erſten
Schwierigkeiten glaubt man

mit dem alten Rezept des Zeitgewinnens
hinwegkommen zu können. Es iſt zu betonen, daß die Prüfung
des deutſchen AufnahmeGeſuches durch eine Kommiſſion und
die bereits gemeldete Anforderung eines militäriſchen Gutachtens
von vornherein gar nicht geplant geweſen ſind, ſondern erſt
jetzt zur Zeitgewinnung eingeſchaltet wurden. Die dilatoriſche
Behandlung des deutſchen Aufnahmegeſuches trägt natürlich
durchaus nicht dazu bei, die Hoffnung auf einen für Deutſchland
tragbaren Ausgleich zu ſtärken, und ſo findet man in der Ber
liner Preſſe immer häufiger den Hinweis, daß die einzige
wirkliche Löſungsmöglichkeit die Zurückziehung
des deutſchen Aufnahmegeſuches iſt.

us der Amtspraris des Saar-
präſidenten Rault

Saarbrücken, 8. März.
Anläßlich der bevorſtehenden Neuwahl des Saarpräſi-

denten erinnert die „Saarbrücker Landeszeitung“ heute an den
Skandal des Spritgroßſchiebers Schick, der ſeiner
zeit viel Staub aufgewirbelt hat. Am Sonntag jährte ſich der Tag,
an dem das Blatt den Skandal enthüllt hat. Schick hatte damals
gegen den veranwortlichen Schriftleiter der „Saarbrücker
Landeszeitung“ Klage vor Gericht erhoben, jedoch iſt dieſe Klage
bis heute noch nicht der „Landeszeitung“ zugeſtellt worden. Das
politiſche Ziel der damaligen Veröffentlichung war die Ver

inderung der Neuwahl Raults zum Präſidenten der
ierung. Die „Landeszeitung“ fährt dann fort: „Der

rn di Steuerfiskus hat durch den Fall Schick einen Ver
uſt von ſchätzungsweiſe fünf Millionen Franken erlitten. Wir

ten in unſerer Veröffentlichung behauptet, Präſident Rault
Kenntnis wenigſtens von einem Teil des Falles Schick ge

abt, und fragte dann, was er getan habe, um den Saarfiskus
und die ndiſchen Steuerzahler vor den durch ſeinen Lands-
mann ick verurſachten Schädigungen zu bewahren. Heute
geben wir die Antwort auf dieſe Frage: Er hat nichts in
dieſer Richtung getan, ſondern er hat im Gegenteil dazu
mitgeholfen, daß dieſe Schädigungen eingetreten
ſind.“ für dieſe Behauptung veröffentlicht die
„Saar Landeszeitung“ heute in deutſcher Ueberſetzung
einen Brief des ſiſchen Generals und Senators Hirſchauer
an den Präſidenten lt, in dem um Steuernachlaß für Schick
gebeten wird. „Einge Wochen vorher,“ ſagt das Blatt weiter, „hat
der Finanzminiſter in einer Entſcheidung zwar feſtgelegt, daß die
Genehmigung der Rückvergütung der Steuer gegen das Geſetz
verſtoße, und infolgedeſſen angeordnet, daß der Betrag von etwa
500 000 Franken beim Schickkonzern eingezogen werden ſollte.
Nach Eingang des Schreibens von Hirſchauer wurden Schick je
doch von dieſer Summe 400 000 Franken erlaſſen. Die Wahr
cheinlichkeit ſpricht ſehr dafür, daß das Schreiben auch noch
ine Wirkung getan hat bei der Nachverſteuerung beim Schickonzern in Se von rund fünf Millionen Franken. Danach iſt

äſi Rault habe ſich zum Nachteil
der ländiſchen Finanzen zu Gunſten eines a
Spritſchiebers eingeſetzt, wohl kein Zweifel möglich. geht
daraus hervor, daß, nicht unde tWohlfahrt der Saarbevölkerung, ſondern Privatintereſſen frangö-
ſiſcher Landsleute die Richtſchnur des Handelns des Präſidenten
geweſen ſind. Zum Schluß bemerkt das Blatt: „Eins können
wir dem neuen Manne in der Präſidentenſchaft ſchon heute
ſagen, ohne überhaupt ſeine Perſönlichkeit zu kennen. Wenn ert die Methoden ändert, d. h. das ſich hier in der Ver
waltung breitmachende illegitime franzöſiſche Uebergewicht in
ſeine anken zurückweiſt, h ſein Name 75 der
Saarbevölkerung und vor der ichte kaum einen rühm-
licheren Klang haben als der des abgehenden Präſidenten
Raul t.“

Brianö wieder in Parſs

(Eigener Drahtbericht)
Der Zug, in dem Briand aus Genf direkt zurückkehrte, hatke

eine eineinhalbſtündige Verſpätung. Briand konnte daher nicht,
wie urſprünglich geplant, in dem Zug des aus Lyon kommenden
Präſidenten der Republik Platz nehmen. Nach ſeiner Ankunft
hatte Briand eine beinahe eineinhalbſtündige Unter
redung mit dem Präſidenten der Republik, dem er über
ſeine Genfer Eindrücke und die allgemeine politiſche Lage ein
gehend Bericht erſtattete. Der Präſident der Republik hat ſich
unverzüglich nach ſeiner Rückkehr aus Lyon in das Elyſee be
geben und mit den Beratungen zur Löſung der Kabinettskriſe
begonnen. Als erſter wurde der Präſident des Senats de Sèlk-
ve s empfangen. Um 11 Uhr erſchien der Präſident der Kam-
mer, Herriot. Man iſt allgemein der Anſicht, daß Doumergue
um Briand die Möglichkeit zu geben, ſo ſchnell wie möglich
Genf zurückzukehren, die Löſung der Kabinettskriſe foreieren

Nach den Darſtellungen der Pariſer Mittagspreſſe machen
die Freunde de Mon zies eine intenſibe Propaganda, um ihm
zum Poſten des Miniſterpräſidenten zu verhelfen. Steeg iſt
unverzüglich nach dem Empfange der Nohricht von der Kabinetts
kriſe aus Marokko abgefahren. Seine Ankunft in Paris hat
durch den Sturm im Mittelländiſchen Meer verzögert.
Mittagsblätter ſtellen feſt, daß die Freunde Caillaux' zu früh
n Abſicht verkündet haben, die achfolge Briands zu über
nehmen. Zwiſchen Caillaux und de Mongzie iſt ein erbitterter
Kampf zum Ausbruch gekommen.

Die Pariſer Uachmittags Beſprechungen
Die politiſche Lage ift auch nachmittags noch ungeklärt. Der

Präſident der Republik hat ſeine Beſprechungen heute nachmittag
wieder aufgenommen. Der Reihe nach wurden die Präſidenten
der großen Kammer und Senatskommiſſionen empfangen. Be
ſonders lang zog ſich die Unterredung mit Malvy hin. Der
Präſident der Finanzkommiſſion wurde dann auch, als er das
Elyſee verließ, von den Journaliſten mit Fragen beſtürmt, die er
dahin beantwortete, daß die Sondierungen des Präſidenten der
Republik heute noch nicht abgeſchloſſen werden und eine Ent
ſcheibung erſt im Laufe des morgigen Nach
mittags fallen werde. Der Beſuch Briands bei dem Prä
ſidenten der Republik wurde im Augenblick nicht verſtanden und
mit den Bemühungen Doumergues zur Löſung der Kabinettskriſe
in Zuſammenhang gebracht. Briands Bemerkung, man habe ihm
einen Teller auf dem Kopf zerſchlagen und möchte jetzt, daß er die
Scherben wieder aufleſe, wird von der Preſſe ſo verſtanden, daß
er an ſeiner Abſicht feſthält, die Bildung des Kabi
netts nicht wieder zu übernehmen.

Briand war bei ſchlechter Laune und ſein Benehmen, ſagt das „Journal des Debats“, r
Gegenſatz zu ſeinen ſonſt jovialen Umgangsformen. Die i
genannten Kandidaten für die Miniſterpräſidentſchaft ſind
immer Caillaux und de Monzie, die perſönlich Feinde ſind.
Caillaux hat heute erklärt, er werde den Poſten des a
miniſters nur dann übernehmen, wenn ihm ichfalls die
Miniſterpräſidentſchaft angeboten werde. Man ſ I
daß Caillaux die Liſte ſeiner Mitarbeiter fertig in der hat.
Schließlich ſpricht man von Jntrigen der Anhänger iots, die
den Kammerpräſidenten angeblich dazu bringen en, einen
Auftrag zur Kabinettsbildung anzunehmen.
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Die ſozialiſtiſche Kammergruppe trat heute zu
einer Beſprechung zuſammen und rer re von der
Regierung unbedingtes Feſt halten an der Außenpolitik
Briands zu verlangen. Die Senatsmitglieder der ſozialiſti
ſchen Kammergruppe haben eine Entſchließung angenommen, J
wonach eine völlige Einmütigkeit der Kammerlinken, eine repu
blikaniſche Politik illuſoriſch ſei, und jeder Verſuch zur Löſung
der ſchwebenden Fragen zur Erfolgloſigkeit verurteilt wäre. Der
Verſuch, eine ſolche reſtloſe Einigung der Kartellgruppen herbei
zuführen, ſoll mit allen Mitteln zu Ende geführt werden.

Briand äußerte geſtern abend noch kurz vor ſeiner r
er hoffe in ein oder zwei Tagen nach Genf zurück
zukehren denn, fügte er ſcherzhaft hinzu, die Toten reiten
ſchnell. Ueber die Dauer der Genfer Verhandlungen bemerkte
Briand zu einem franzöſiſchen Journaliſten witzig und zwei
deutig: „Meine Herren, Sie werden in Genf einen r ange
nehmen Aufenthalt haben. Es iſt bedauerlich, daß die Sonne
nicht ſcheint, aber Sie werden Zeit haben, auf den Sonnen-
ſchein zu warten.“ Jn franzöſiſchen Kreiſen in Genf rech
net man damit, daß die Beſprechungen der Locar
in Abweſenheit Briands allerdings in vertraulichen Verhandlun
gen zwiſchen den einzelnen Delegationsführern fortgeſetzt wer
den. Man hofft auch hier, daß Briand bereits am
Dienstag wieder eventuell als Außenminiſter eines neuen
franzöſiſchen Kabinetts in Genf ſein werde. Allgemein iſt
man der Anſchauung, die Tagesordnungen der Vollver
ſammlung und des Rates ſehr viel länger dauern werden, als
urſprünglich vorgeſehen war.



Reinholös Erwartungen
Berlin, 8. März.

am Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch: Reichsfinangminiſter Dr. Reinhold.Präſident Loebe eröffnet die Sitzung De 1.20 Uhr. a der

Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Haushalts des
Reichsfinanzminiſteriums. Verbunden damit iſt der
Geſetzentwurf über Steuermilderungen zur Erleich
terung der Wirtſchaftslage. Ferner ſind mit zur Be
vatung geſtellt drei Jnterpellationen und 83 Anträge aller Par
teien, die Abänderungsvorſchläge zu den Steuergeſetzen enthalten
und Maßnahmen zur Behebung der Wirtſchaftsnot fordern.

Abg. Keil (Soz.) weiſt darauf hin, daß keine Verwaltung ſo
unbeliebt ſei wie die Steuerverwaltung. Ausgenommen ſei viel
leicht noch die Juſtiz, die ſich zum Volksempfinden im Gegenſatz
befinde. Es ſei aber ein billiges Vergnügen, nach der Finangz
e re len Steinen zu werfen. Die Steuerbeamten tun
nur ihre Pflicht, wenn ſie die Steuergeſetze zur Durchführung
bringen. Sie haben eine außerordentlich ſchwere Aufgabe. Ein
Perſonalabbau bei der Finanzverwaltung ſei r nicht möglich.Für die Einſchätzung des Ve geh enbar zu wenig.
Von der geſamten Lohnſteuer en 82 nt auf Ein
kommen bis zu 5000 Mark. Der landwirtſchaftliche Großgrund
beſitz und auch der mittlere Grundbeſitz erzielen angeblich keinen
Gewinn. Seine Steuerfreiheit beruhe auf ſeinen Finanzierungs
künſten. Der Redner fordert Offenlegung der Steuerliſten.

Reichefinanzminiſter Dr. Reinhold
ſtellt feſft, daß das Geſetz über Steuermilderungen ſich eng an
ſeine Etatrede anlehne. Eine Abweichung ſei nur inſofern vor
handen, als die Regierung ſich entſchloſſen hat, die Luxusſteuer
vollſtändig zuheben, weil auch dieſe teilweiſe Aufrechterhal-
tung als die Beſteuerung deutſcher Qualitätsarbeit wirken müſſe.
Die Steuerſenkungen, ſo erklärte der Finangminiſter weiter, dür-
fen nicht iſoliert betrachtet werden, ſondern ſie ſind ein Teil
des Programms der Reichsregierung, für die Wieder
belebung der Wirtſchaft nach der ſchweren Kriſe. Dazp gehört
in erſter Linie auch die Hebung und Förderung des Exportes.
Dazu gehören weiter

Maßnahmen zur Kredithilfe.
Die Steuerſenkungen ſtehen im Zuſammenhang mit den Er
ſparnismaßnahmen, die durchgeführt worden. Dieſer
Weg zur Erſparnis geht über die Arbeitsvereinfachung und über
die Verwaltungsreform. Wir haben den Ländern und Gemein
den ſchon die w. zur Beſchaffung billiger, zweiter Hhpo
theken gegeben. ir wollen jetzt auch bei der Beſchaffung erſter
Hypotheken helfend vorangehen. Zunächſt durch einen gewiſſen
Zwiſchenkredit aus Reichsmitteln. Dadurch wird die Bautätigkeit
belebt werden. Die Steuerſenkungen ſind wohlüberlegt und
nicht ein Sprung ins Dunkle, wie der Abgeordnete Hergt erklärt
hat. Es iſt ja auch das politiſche Wunder eingetreten, daß die
Deutſchnationalen jetzt nicht mehr die Aktion als einen Sprung
ins Dunkle anſehen. Widerſpruch rechts.) Wie wäre es ſonſt
zu erklären, daß die Deutſchnationalen weitere Anträge auf
Steuerſenkung ſtellen, die in ihrer Wirkung weit über die Re
gierungsvorſchläge hinausgehen. (Hört, hört! links.) Eine
weitere Vorausſetzung für die Steuerſenkung iſt es, daß wir die
Ausgaben des außerordentlichen Etats, die r
die Zukunft beſtimmt ſind, aus Anleihen nehmen. e
Anträge auf Senkung anderer Steuern werden ſich nicht durch
führen laſſen. Unſere Vorſchläge ſollen zu einer Entlaſtung und
Belebung der geſamten Wirtkſchaft führen. Das iſt von der
Senkung anderer Verbrauchsſteuern nicht zu erwarten. Der Mi-
niſter empfiehlt, an der vechtlichen und techniſchen Geſtaltung des
Steuerſyſtems Aenderungen jetzt nicht vorzunehmen. Die Zeit
müſſe erſt ergeben, wie ſich das jetzige Steuerſyſtem bewähre. Die
Herab ſetzung der S werde ſich natürlichnicht ſofort auswirken. Auf die Dauer

werde ſie aber die Preiſe beeinfluſſen.
Das Steuermilderungsgeſetz ſei die Konſequeng, die die Reichs
regierung aus der augenblicklichen wirtſchaftlichen Notlage ziehe.
Die Milderungen wären nicht möglich geweſen ohne die vorſichtige
Steuerpolitik des letzten Sommers. (Hört, hört! rechts.)

Abg. Dr. Oberfohren (Dntl.)
weiſt auf den ungewöhnlich koſtſpieligen Apparat der Finanzver
waltung hin. Das deutſche Reichsheer koſte mit all ſeinen Aus-
gaben nur 28 Millionen mehr als die Finanzverwaltung. (Hört,
hört!) Für das Branntweinmonopol müſſe der Grundſatz gelten,
daß nicht in erſter Linie Branntwein, ſondern Futtermittel
erzeugt werden müſſen. Wir brauchen eine organiſche Re
form der Steuergeſetzgebung mit dem Blick aufs Ganze. Der

Die Steuermilderungen vor dem Reichstage
Redner billigt die Aufhebung der Luxusſteuer, regt aber an, ſtattder Sentung der umſahener, rn s

den Abbau der Hauszinsſteuer vorzunehmen.
Die Hauszinsſteuer ſei eine unſozigale, geradezu gemein
gefährliche Steuer. Notwendig wäre auch eine Er-
waß u der direkten Steuern im Intereſſe der Wirtſchaft.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold erwidert, er habe ein
ne Werk übernommen und könnte nur die notwendigſten

aßnahmen vorſchlagen, die die Notlage der Wirtſchaft erfordere.
Andere Senkungen direkter Steuern, als vorgeſehen, ſind jetzt
nicht möglich. Der Miniſter verwahrt ſich dann entſchieden gegen
den Vorwurf der Rechten, er ſei Parteiminiſter. Er werde nur
eine Politik treiben, die im Jntereſſe des ganzen Staates und der
Wirtſchaft ſei.

Abg. Brüning (Ztr.) gibt der Erwartung Ausdruck, daß die
weſentlichen Beſtimmungen der n Steuerreform, die nicht
nur von den Regierungsparteien, ſondern auch von der großen
Oppoſition bereits bewilligt worden ſind, möglichſt ein Jahrzehnt
in Kraft bleiben. Die Steuerpolitik des vergangenen Sommers
ſei auch von den Deutſchnationalen mitgemacht worden. Sie
wer her ihre Meinung, je nachdem ſie in der Regierung ſind

nicht.
Abg. Keinath (D. V. P.) begrüßt die ablehnende Haltung der

Regierung enüber einer Theſaurierungspolitik. Die Steuer
ſenkung hätte ſchon 1924 einſetzen müſſen. Dann wäre die Wirt
ſchaftsnot nicht ſo groß geworden. Der Redner begrüßt die all
rin Tendenz einer Erleichterung des Steuerdrucks und er
lärt ſich mit der Ausübung eines unmittelbaren Zwanges auf die

Länder und Gemeinden zu größerer Sparſamkeit durchaus ein
verſtanden. Der Redner r für die Aufhebung der
Luxusſteuer rückwirkende Kraft, damit keine Ge-
ſchäftsſtockung eintrete. Jm übrigen ſtimmt er dem Finanz-
programm der Regierung im weſentlichen zu. Bei ſeinen Spar

werde der Miniſter auch die Unterſtützung
er R Volkspartei finden.

Abg. Neubauer (Komm.) bezeichnet es als köricht, von dem
Anbrechen einer neuen Aera der Finanzpolitik zu ſprechen. Es
ſei immer das alte Syſtem: Die Reichen werden begünſtigt auf
Koſten der Armen.

Jnzwiſchen iſt ein kommuniſtiſches Mißtrauens-
votum gegen den Finanzminiſter Dr. Reinhold ein-
gegangen xDr. Fiſcher-Köln (Dem.) begrüßt das allgemeine Be
treben, Leerlaufarbeit auszuſchalten. Der Reichstag ſollte in
ieſer Beziehung bahnbrechend vorangehen. Der Redner ſchließt

mit der Erklärung, daß ſeine Freunde ſich der von der Regierung
gewünſchten Not gemeinſchaft gern anſchließen.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus ver
tagt ſich. Dienstag 1 Uhr Weiterberatung.

Schluß 7 Uhr.

Die Kritik des Haushalts- Ausſchuſſes
Berlin, 8. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages war am Montag die

Wirtſchafts politik der Reichsregierung Gegenſtand
der Erörterung und Kritik bei der Beratung des Haus-
haltes des Reichswirtſchaftsminiſteriums. Der Berichterſtatter
Abg. v. Raumer (D. V.) verlangte u. a. ein Intereſſe der Glek-
trigitätswirtſchaftsbeſchränkung des fiskaliſchen Verfahrens
Preußens und die Uebertragung des Enteignungsrechtes für
Höchſtſpannungsleiſtungen an das Reich. Ferner forderte er die
Erhaltung des notwendigen Rechtsbodens für die Kartelle, ins
beſondere im Jntereſſe der internationalen induſtriellen Verein-
barungen.

Der Mitberichterſtatter Schmidt (Soz.) kritiſierte die Kar
tell preiſe in der Jnduſtrie der Steine und Erden und be-
zeichnete die Heranziehung von Induſtriellen als Sachverſtändige
zu Handelsvertragsverhandlungen als abwegig und lehnte eine
Vereinigung des Arbeits mit dem Wirtſchaftsminiſterium ab.

Der Abg. Lammers (Zentrum) wandte ſich gegen die ſoge
nannte „kalte Sozialiſierung' und gegen die Uebernahme von
Reichsgarantien zur Erhaltung ſchwach gewordener Wirtſchafts
betriebe. Bei der bisherigen Kartellpolitik vemißt er die Not
wendigkeit einer großzügigen Linie und fordert Förderung der
Bauwirtſchaft.

Dr. Reichert (Deutſchnat.) hält eine Zuſammenlegung
des Wirtſchafts miniſteriums mit dem Ernäh-
rungs- und Arbeitsminiſterium für zweckmäßig, um
vor allem dem Gedanken der Untrennbatkeit von Wirtſchaft und
Sozialpolitik Rechnung zu tragen. Jn der Handelspolitik
kritiſierte der Redner die Zurückhaltung der Reichsregierung

gegenüber dem C engliſcher Kohle, die durch die Sub-
ſidien- Politik der engliſchen Politik geduldet werde, ebenſo gegen-
über dem Eindringen von Luxuswaren und vor allem die Un-
tätigkeit gegenüber der weitgehenden ausländiſchen Jnflation
und Dumping-Einfuhr. Jn der Kartellpolitik wünſchte
der Redner ſchon mit Rückſicht auf die zwiſchenſtaatlichen Ver-
ſtändigungen der Wirtſchaft vollſte Erhaltung der
Koalitionsfreiheit und Aufhebung der aus Jnflations-
zeiten ſtammenden überlebten Preistreiberei-Verordnungen.
Schließlich wies er auf die falſche Einſchränkung der Leiſtungs
fähigkeit der deutſchen Wirtſchaft für Reparationszahlungen hin
und verlangte immer wiederkehrender Denkſchriften der
Regierung über den Einfluß der Leiſtungen auf die Ent
wicklung der deutſchen Wirtſchaft.

Zuſtimmung der Zentrumsfraktion
zur Fürſtenabfindung

Berlin, 8. März.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hielt am Montag

abend nach der Plenarſitzung eine kurze Fraktionsſitzung ab, in
der ſie den Bericht über das am Freitag vereinbarte Kompro
miß zur Fürſtenabfindung entgegennahm. Die Fraktion
ſtimmte dem Kompromiß ohne weitere Aus
ſprache zu. Die Fraktionen der Deutſchen Volkspartei, der
Bayriſchen Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung
werden am Dienstag abend Stellung nehmen.

Der preußiſche Staatsrat
Der nach den Wahlen jetzt neu zuſammengetreten

preußiſche Staatsrat enthält 16 deutſchnationale Mit-
glieder. Dieſe ſind: für Provinz Oſtpreußen: Frhr. von Gahyl,
Königsberg, v. Reſtorff, Rittergutsbeſitzer in Lindenau, Kreis
Heiligenbeil; für Proving Brandenburg: v. Bredow, Landrat
in Rathenow; für Stadt Berlin: Fabian, Ingenieur in Berlin-
Wilmersdorf, Dr. Steiniger, Verbandsdirektor a. D. in Friedrichs
hagen; für Provinz Pommern: Dr. Langemak, Juſtizrat, Stral
ſund, v. KöllerHoff, Verbandsdirektor, auf Hoff, Kreis Greiffen-
berg; für Grenzmark PoſenWeſtpreußen: v. Meibom, Landralin Weeſeritz, Baron Knigge, Rittergutsbeſitzer in Grunau; für
Provinz Niederſchleſien: Dr. Graf v. Kayſerlingk, Ritterguts
befitzer, Cammerau; für Provinz Sachſen: Dr. Frhr. v. Wil
mowſki, Wirkl. Geh. Rat in Marienthal, Dr. Rive,
Oberbürgermeiſter in Halle; für Provinz Hannvver:
Kleine, Geh. Reg.Rat, Leer; für Provinz Weſtfalen: Schulze
Pelkum, Gutsbeſitzer in Pelkum bei Hamm; für Rheinprovinz:
Dr. Weſenfeld, Juſtizrat in Barmen; für Provinz HeſſenNaſſau:
v. Gehren, Landeshauptmann in Caſſel.

Die deutſchnationalen Mitglieder haben ſich mit 11, Mit
iedern der Deutſchen Volkspartei und 5 weiteren parteiloſen

liedern zuſammengeſchloſſen zur Fraktion der Arbeits
gemeinſchaft. Der Vorſitzende der Fraktion iſt Frhr. v. Gayl (On.),
ſein Stellvertreter Dr. Jarres (D. Vp.).

Kleine Nachrichten.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft,

Dr. Haslinde, iſt von ſeinem Krankheitsurlaub zurückgekehrt
und hat die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen.
Dis Sonntag abend haben ſich in GroßBerlin 807 231 Per
ſonen in die Liſten für das Volksbegehren geren

Beim Einfliegen einer Maſchine auf dem Flu Staaken7 e heute ein r m e re in
rand. r aus dem Deutſchen Rundflug bekannte FührerBillik konnte ſich nicht rechtzeitig aus der hine ten T

verbrannte.
In der vergangenen Nacht wurden ſüdlich der Station

München Moosach zwei Eiſenbahnſchwellen quer
über das Gleis gelegt. Der um dieſe Zeit fällige Berliner
an D e T r n zur Entgleiſung.f die Ergreifung ers eine Belohnung von 1000Reichsmark geſetzt. 99

Eine der wichtigſten Bibliotheken Jtaliens, die dem
Marcheſe Finalh in Florenz gehörte, wurde durch eine
Feuersbrunſt vernichtet. Dem Brande fielen foſtbare
florentiniſche chichtswerke und eine reiche Sammlung napo
leoniſcher Denkwürdigkeiten, ferner wertvolle Samtteppiche und
alte Gemälde zum Opfer.

Der heilige Strom
12) Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

Saijid Ahmed legte die Hände an die Tiſchkante und beugte
den Oberkörper vor; ſeine Augen bohrten ſich mit tiefem Glanz
in die Augen Hagens, als wollten ſie ihn hypnotiſieren.

„Recht habe ich, recht; tauſendfach recht. Bald wird der
Tag kommen, da gibt es keine Entfernungen mehr: da ſind wir
Aegypter ſo gut eure Nachbarn wie die Polen; da iſt China mit
ſeinen dreihundert Millionen und mit ſeiner Jntelligenz euch
näher als das ausſterbende Frankreich. Hofft auf den Tag und
handelt! Schafft euch Freunde und wenn es in der Südſee iſt!
Rechnet mit dieſem Bunde der Gere-htigkeit dann werden wir
Sklaven unſere Ketten ſprengen!“

Auf dem brünetten Geſicht Saijid Ahmeds brannten rote
Flecken. Welch ein Feuer lohte in dieſem ſo ruhigen, beherrſchten
Menſchen! Er lebte ſeit Jahren in Berlin, eng angeſchloſſen an
die muslimiſche Gemeinde, dem Jslam treu, ein Mann von
höchſter Kultur. Auf dem orientaliſchen Seminar und in der
Univerſität ging er ein und aus und Hagen wußte: ſein einziges
Ziel war, Wiſſen zu ſammeln, Erkenntnis zu ſchöpfen für ſein
verſklavtes Volk und mitzuarbeiten an dem Befreiungswerk
ſeiner Brüder.

Deshalb hatte ſich Saijid Ahmed el Scherif auch der äghp-
tiſchen Nationalpartei in Deutſchland angeſſhloſſen und war mit
ganzer Seele für die vaterländiſche Sache tätig. Er hatte in
klugen Aufſätzen immer und immer wieder in der deutſchen
Preſſe verſucht, die Augen des leidenden Deutſchlands auf den
Freiheitskampf des Nillandes hinzulenken und ihm die Sym-
pathie des von der Enkente unterjochten und beſiegten Landes
zuzuführen.

So war er auch kurz nach Beendigung des Weltkrieges mit
Günter Hagen bekannt geworden und hatte mit ihm Freund-
ſchaft geſchloſſen. Hagen vermochte ihm für ſeinen Kampf
manchen Wink zu geben.

Saijid Ahmed war nach ſeinem vulkaniſchen Ausbruch in
ſich zuſammengeſunken; nun hob er den Kopf und griff nach dem
Glaſe. Er trank in durſtigen Zügen; ſah auf die Uhr.

„Wollen Sie einen intereſſanten Beſuch mit mir machen?
„Bei wern?“ fragte Hagen.

Hotel Excelſior bei der Prinzeſſin Hada Elui Paſcha.T. e wieder hier

„Aber ich muß mich erſt umziehen für heute abend.“

„Wir fahren ſchnell im Auto hin. Die Prinzeſſin wird nicht
viel Zeit für uns haben. Wir können jetzt iſt es vier Uhr
um fünf von ihr fortgehen. Dann nach Hauſe, um uns zurecht
zumachen und abends treffen wir uns wieder im Klub.“

„Einverſtanden.“
„Bitte, Kellner zahlen.“

Jn der Halle wartend, ſchickten ſie ihre Karten hinauf und
wurden ſofort bei der Prinzeſſin empfangen.

Sie ſtand ohne Schleier, ſchmal und ſeltſam anmutig mit
feinen ebenmäßigen Gliedern, an dem Kamin ihres Hotelſalons.
Jhr dunkles Haar rahmte in glänzenden Scheiteln die bronzene
Stirn und die dunkler getönten Wangen. Unter gewölbten, wohl
gebildeten Brauen hoben ſich ſchwarzbewimperte Lider über
großen, mandelförmigen Augen von klarem Braun. Der Mund
war ſchmal und leidenſchaftlich und in ihren Bewegungen lag
etwas Hingeriſſenes, Begeiſtertes. Prinzeſſin Hada war eine
Fanatikerin ihre Taten waren für fie kein Opfer, ſondern
Beſeelung.

Sie reichte ihren Beſuchern die Hand zur Begrüßung und
ſaß ihnen dann in ihrem goldbraunen Seidenkleide, zurückgelehnt
in den großen Stuhl, die Hände zierlich und dunkel auf den
Armlehnen, gegenüber.

Aegypten dachte Günter Hagen. Wie eine Sphinx mit
geheimnisſchweren Augen ſitzt ſie da. Jung und alt, und flam
mend vor Tatkraft.

„Jch reiſe morgen nach London,“ ſagte Hada Elui Paſcha in
fließendem Deutſch. „Es trifft ſich gut, daß wir uns heute noch
einmal ſehen, Saijid Ahmed el Scherif. ben Sie etwas für
Kairo mitzunehmen?“

„Nichts Beſonderes, Hoheit. Grüße an die tei vnd
Freunde. Und meine Wünſche, all meine guten Wünſche für
unſer Vaterland gebe ich Jhnen mit.“

„Jch danke Jhnen, Dr. Scherif. Wir können ſie brauchen.
Wir brauchen die Gedanken, die Wünſche, die Taten eines jeden
einzelnen. Wir können von niemandem ſagen: Deine Gedanken
ſind zu lau, deine Wünſche zu kraftlos, deine Taten ohne Wir-
ung geh', wir brauchen dich nicht! Nein! Wir müſſen
überall antreiven und ſammeln und binden die Garben auf dem
Felde, und jeder einzelne Halm ſoll uns ſeine Früchte ſchenken.“

„Aber das Sammeln der Lauen und Schwachen birgt r
Gefahr, Prinzeſſin. Wir dürfen unſere ßkraft nicht
ſchwächen!“

„Das iſt richtig, Saijid Ahmed. Und darum ſage ich: über
laßt ihr Männer den Frauen die Arbeit der Nachleſe. Tut ihr
das große, aufbauende Werk; überlaßt uns das erhaktende,
hütende.“

„Jch wüßte nicht, welchen Händen ich es lieber anvertrauen
möchte als den Jhren und denen Jhrer Gefährtinnen.“
Und unſer Frauenwerk iſt nicht gering, Saijid Ahmed. Wir
müſſen hingehen in die Häuſer der Fellachen und ihnen ihren
Feind en: England. Und die Kopten müſſen erkennen: England. V müſſen die gepeitſchten, vergewaltigten, gequälten

e a a in haben Tränen zuu pflanzen. ir müſſen rufen u fbis unſer Volt den Ruf hört Engiand. nen und eufen,
Die Prinzeſſin ſaß hochgereckt und ihre Rechte hob ſich flau Opferſchale. Jhr Blick war fanatiſch in die gern e

Solche Frauen brauchen auch wir! dachte Günther Hagen,erſchüttert von der Liebesglut der t für et
Ruferinnen, Seherinnen, Retterinnen. Welch eine Freude, ein

chenk für einen Mann, an der Seite einer ſolchen Kameradin
den Kampf aufzunehmen. Er beugte ſich vor.

„Sie haben recht, die Werbekraft und Sammelkunſt der
Frau iſt ein ungeheures und längſt nicht hoch genug gewertetes
Volksgut. Auch wie Deutſche haben Frauen und wir Männer
ſind ihnen dankbar für das Verſtändnis, das fie unſeren Kämpfen
entgegenbringen.“

„Aber ich habe in Deutſchland ſo viele Frauen getroffen,“
ſagte die Aeghpterin, „die mir geantwortet haben: unſere
Männer wollen es nicht, daß wir uns mit Politik beſchäftigen.
Unſere Männer wollen, daß wir ſchön find, daß wir uns lieben
laſſen, daß wir Haus und Kinder verſorgen.“

„Gewiß,“ ſagte Hagen, „und Frauen, die ihre Pflicht tun,
ſind ebenſogut unſere Helferinnen. Aber nicht alle haben Haus
und Familie. Wie viele ſind ohne Wirkungskreis oder richten
ihren Tätigkeitsdrang auf törichte Vergnügungen Kränzchen,
Bälle, Theatervereine, Tanzklubs, was weiß ich! Denen ſollte
man Frauen, wie ſie es ſind, Hoheit, als Beiſpiel geben Sie
leiſten das Höchſte, das Begeiſterndſte für Jhr Vaterland: Sie
ſind der Herold mit der Trommel der Rufer zum Streit!“

Lächelnd erhob ſich die Prinzeſſin.
„Auch für Jhr Vaterland wird die Zeit kommen und

bald, das glaube ich in der jedes Weib hört, folgt, und auf-
e wie euer Dichter Schiller ſingt: als Johanna von

rleans.“
Sie wandte ſich ihrem Landsmann zu.
„Jch muß Sie bitten, zu gehen, Saijid Ahmed; mich er-

wartet noch viel Arbeit bis zum Abend.“
„Sehen wir Sie im Orient-Klub?“
„Jch werde dort fein.“
„Dann ſagen wir: Allah behüte Sie!“
Sie reichten einander die Hände und die beiden Männer

verließen das Hotel.
GSortfetzung folgi)
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Hallo und Umgebung
Halle, 9. März.

Selbſtmord eines Zwölffjährigen
Am Montag nachmittag gegen 344 Uhr ereignete ſich kurz

vor Niemberg ein tragiſcher Unglücksfall. Als der von Halle fahr-
pbhanmäßig 3 Uhr 40 abgehende Magdeburger Perſonenzug in
der Nähe von Braſchwitz das Streckenwärterhäuschen von Niem-
berg erreichte, warf ſich plötzlich ein 12 jähriger Knabe vor den
Zug.

Der Lokomotivführer, der den Vorfall bemerkte, konnte
natürlich den Zug nicht mehr zum Halten bringen, ſo daß dem
Jungen der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. Der Be-
amte erſtattete von der nächſten Station Bericht, in dem er angab,
bemerkt zu haben, wie ſich der Knabe abſichtlich auf die
Schienen warf. Einige dort arbeitende Streckenarbetter
brachten die Leiche in Sicherheit. Der Verunglückte konnte noch
nicht identifigiert werden.

Zwei ſchwere Jungen
Der Arbeiter Körner hatte im Dezember 1925 wieder

einmal eine Zuchthausſtrafe verbüßt; er iſt wegen Eigentumsver-
gehens bereits achtmal und auch empfindlich vorbeſtraft. Hält
es in dieſer üblen Zeit für jeden ſchwer, eine Stellung zu er-
halten und damit feſten Fuß zu faſſen, ſo erſt recht für jemanden,
der durch eigene Schuld aus der Geſellſchaft ausgeftoßen wurde.
Körner behauptete zwar: um ſeinen alten Eltern nicht zur Laſt
zu fallen, habe er alles verſucht, um Arbeit zu finden; doch ſei
es umſonſt geweſen. Er habe allenthalben nur Abweiſungen er
fahren. Jn dieſer ſeiner Notlage habe er eines Vormittags in der
erſten Woche des Januar eine Gaſtwirtſchaft in der Landwehr-
ſtvaße aufgeſucht. Da ſei ihm aufgefallen, daß der Wirt mit
ſeiner Frau ſich unten in den Gaſtzimmern aufgehalten habe;
und er habe ſich geſagt: die oberen Räume müßten leer ſein.
Da ſei ihm der Gedanke gekommen, die Gelegenheit zu benutzen
und die Wohnzimmer in Abweſenheit des Beſitzers auszu-
plündern.

Um ſicherer zu gehen und möglichſt viel mitzunehmen, be
ſchloß er, die Sache nicht allein auszuführen, ſondern einen
Kollegen mitzunehmen, der ſich auf Einbruchsdiebſtähle ver
ſtand. Er brauchte nicht weit zu ſuchen. Sein Schwager, der
Schmied Wagner, hatte gleichfalls ein langes Strafregiſter
hinter ſich. Acht Jahre hat er bereits im Zuchthauſe zugebrachr.
Jetzt hatte er ſich bereits ein Jahr ſtraffrei geführt und auch
Arbeit gefunden. Zu ihm ging Körner und entwarf den Plan.
Wagner ließ ſich betören und fand ſich bereit. Nachmittags, als
es zu dunkeln anfing, machten ſie ſich auf den Weg. Ungeſehen
kamen ſie ins Haus und die Treppe hinauf. Die Flurtür wurde
mit dem Dietrich geöffnet. Jn den Stuben durchſuchten die
beiden ſämtliche Schränke und anderen Behälter. Was ihnen an
Wert ſchien bis auf Damenhandſchuhe und Hautcreme, packten
ſie in zwei Kartons. Schon waren ſie beinahe fertig da nahte
das Verhängnis. Sie waren nicht ſo leiſe zu Werke gegangen,
wie ſie hätten tun müſſen. Der Wirt hatte die Schritte gehört;
er wußte, daß niemand oben war, teilte ſeiner Frau mit, was
er wahrgenommen, und ging hinauf. Doch kaum hatte er den
Schlüſſel in das Schlüſſelloch geſteckt und umgedreht, da wurde
auch ſchon die Tür aufgeriſſen. Die Einbrecher ſtürmten her
aus beinahe hätten ſie ühn über den Haufen gevrannt
und ſuchten das Weite zu gewinnen. Doch der Wirt überwand
bald den Schrecken und eilte ihnen nach. Auf ſein Rufen nahm
ſofort eine größere Anzahl Menſchen die Verfolgung auf.

Beide wurden nach kurzer Zeit eingeholt. Und dann ſetzte
es Hiebe, wie ſie in ihrem ganzen Leben wohl noch nicht be
kommen haben. Dem Wagner wurde ſogar das eine Schlüſſelbein
zerſch Vor Gericht waren ſie geſtändig, wurden aber wieder
auf 2 Jahre 3 Monate ins Zuchthaus geſchickt.

Porführungen der Bode-Schule im Stadttheater
Die heutige Zeit werdet den Beſtrebungen zur Förderung

der Körperkultur ein immer größer werdendes Jntereſſe zu.
Sie erkennt immer mehr, welche Bedeutung gerade eine geſunde
Körperkultur für ein wahrhaft ſchöpferiſches und lebendiges
Geiſtesleben bedeutet. Dies hatte denn auch zur Folge, daß eine
ganze Reihe von Gymnaſtik-Schulen und modernen Tanz-
Gruppen entſtand. Unter dieſen Einrichtungen nimmt die be
kannte BodeSchule, die am Sonntag vormittag im überfüllten

Die Vorführungen gaben aber auch klar zu erkennen, daß
die Bode- Schule im Gegenſatz zur Neuen Schule Hellerau
jetzt Laxemburg zur Laban-Schule oder gar zur Wigman-
Gruppe vorwiegend auf körperpädagogiſchen Grundſätzen aufge-
baut iſt, daß dagegen aber die künſtleriſche Tanzgeſtaltung in
den Hintergrund tritt. Wenn Bodes Tänze auch durch ihre
Einfachheit und ihre natürlichen Tanzgeſten gefallen, ſo fehlt
ihnen jedoch das Ueberzeugende der ſchöpferiſchen Eigenge-
ſtaltung. Dagegen trat Bodes eigentliche Befähigung tn
den pädagogiſchen Vorführungen, die trotz ihrer immerhin
erzieheriſchen Bedeutung ſogar für den bloßen Zuſchauer
äußerſt anregend und belebend wirkten, um ſo ſtärker
hervor. Bodes Gymnaſtik geht darauf hinaus, daß der Körper
ſtändig in Bewegung gehalten wird, wodurch die körperlichen
Hemmungen beſeitigt werden und nicht etwa durch ſtarren
Haltungsdrill bloß ſaniert werden. Bodes Gymnaſtik führt daher
zur Freiheit des Körpers und ſomit konſequent auch zu einer
Freiheit des Geiſtes.

Das Publikum folgte den Vorführungen mit großem Jnter-
eſſe und gab ſeiner Genugtuung durch ſtarken Beifall Ausdruck.

Jn dem Schaufenſter der Firma W. F. Wollmer ſind zur-
zeit drei elegante ſeidene Vereinsfahnen ausgeſtellt, die man
allgemein mit großem Jntereſſe betrachtet. Die Stücke ſind von
der Firma entworfen, und die Handſtickereien von den Ange-
ſtellten ſehr ſauber und exakt hergeſtellt. Weitere Aufträge ſind
der Firma W. F. Wollmer von auswärtigen Vereinen über-
tragen. Ein Beweis, daß Halle auch auf dem Gebiete der
Fahnenfabrikation Großes leiſtet.

Der Kriegerverein Alemannia veranſtaltete am Sonntag
im Evangeliſchen Vereinshaus“ einen Unterhaltungsabend, um
auch auf dieſe Weiſe die Kameradſchaft zu pflegen. Der Abend
nahm einen recht gemütvollen Verlauf. Vorträge verſchiedener
Art wechſelten ab mit Tanz, wobei, was beſonders zu bemerken
iſt, die alten deutſchen Tanzweiſen bevorzugt waren. Auch ein
Menuettwalzer wurde zur Ausführung gebracht. Die Be-
grüßungsanſprache hielt der Vorſitzende Kam. Bittner. Es
herrſchte eine humorvolle Stimmung trotz der Schwere der Zeit,
in der wir leider jetzt zu leben gezwungen ſind. Jn ſarkaſtiſcher
Weiſe wurde dieſe trefflich geſchildert in einem „Der Ausver-
kauf Deutſchlands“ überſchriebenen Vortrage, der aber auch
klar zum Ausdruck brachte, daß wir uns trotz der Revolutton
und des Haſſes unſerer Feinde ein neues Haus oder Reich herzu-
richten verſtehen würden, wenn es auch kleiner als das bisherige
ſei.

Gartenbau-Verein, Halle. Monatsverſammlung am
Mittwoch abends 8 Uhr im Vereinshaus „St. Nikolaus“ (kl. Saal).
Tagesordnung: Vortrag mit Lichtbildern von den Herren
Gartenarchitekt Schindler und Gärtnereibeſitzer Schortmann,
hier, über „Neuzeitliche Gartengeſtaltung in Verbindung mit den
beſten Blütenſtauden und Alpinen“.

Volksvotrtſchaſt
Die Deutſche Reichspoſt im Januar 1926. Die Deutſche

Reichspoſt gibt eine Ueberſicht über den Geſchäftsverlauf im
Januar heraus. Der Briefverkehr gegenüber dem Vor-
monat iſt zurückgegangen. Auch der Neujahrsbriefverkehr
entſprach nicht den Erwartungen. Einen verſtärkten Rück

gang weiſt der Paketverkehr auf. Der Umſatz im Poſt
ſcheckverkehr hat im Januar bei rund 45 Millionen Buchun-
gen 9246 Mill. R.-M. betragen. Gegenüber dem Vormonat iſt
der Umſatz um 4 Millionen Buchungen und 470 Millionen R.-M.
zurückgegangen. Das Guthaben auf den Poſtſcheckkonten betrug
Ende Januar 510 Millionen gegenüber 590 Millionen R. M.
Ende Dezember. Einen Rückgang weiſt auch der Telegrammverkehr um rund 17 ſiroyent gegenüber dem Vor

monat auf. Jm Fernſprechverkehr hat die Zahl der
Hauptanſchlüſſe gegenüber dem Vormonat um rund 2500 zuge-
nommen. Dagegen iſt auch der Funktelegrammverkehr mit dem
Auslande gegenüber Dezember um 7 Prozent zurückgegangen,
gegenüber dem November beſteht ein Zugang von 10 Prozent.
Der Kaſſenabſchluß zeigt an Einnahmen 148,2 gegen
145,6 Millionen im Vormonat, an Ausgaben 144 gegen 163,1
Millionen R.M. im Vormonat. Die Einnahmen bleiben trotz-
dem gleichfalls hinter denen der Monate Juli und Oktober, eben
falls der Vierteljahrsmonate, ganz erheblich zurück, nämlich um
rund 10 bzw. 18 Prozent. Die allgemeine Verſchlechterung
dürfte auf die ungünſtige Lage des Wirtſchaftslebens zurückzu
führen ſein.

J. P. Bemberg A.-G., Barmen. Wie bereits gemeldet, wird
die Geſellſchaft für das am 30. September 1925 beendete Ge
ſchäftsjahr eine Dividende von 8 Prozent auf das

Stadttheater gaſtierte, eine beſondere Stellung ein. 16 Mill. R.-M. betragende Aktienkapital verteilen. Nach den

nunmehr vorliegenden Abſchlußziffern beläuft ſich der Ueber
ſchuß auf 1684 005 R. M. Dem Reſervefonds werden 81 195
R.M. zugeführt, 177 249 R.M. werden auf neue Rechnung vor-
getragen und an Tantiemen und Gratifikationen werden inege-
ſamt 145 560 R. M. gezahlt. Dem Bericht des Vorſtandes
entnehmen wir folgende Ausführungen: „Angeſichts der ſtei-
genden Erzeugung in Kunſtſeide und des zu er-
wartenden ſtärkeren Weltbewerbes hat die Geſellſchaft es als
ihre Aufgabe betrachtet, das von ihr ſeit Jahren ausgebildete
Spezialverfahren der Bembergſeide immer mehr zu
verbeſſern, um das Beſte herauszubringen, was in künſt
licher Faſer an die Stelle der Naturſeide treten kann. Neben
der großen Herſtellung von Kunſtſeide nach dem Viscoſeverfahren
hat ſich die von der Geſellſchaft hergeſtellte Seide im Jn- und
Auslande eine Sonderſtellung geſhaffen, die immer mehr Aner-
kennung findet und Bedeutung erlangt. Es iſt deshalb auch ge
lungen, mit Hilfe befreundeter Kapitalgruppen
Fabriken nach dem Verfahren der Geſellſchaft in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika, in Frank
reich und in Jtalien ins Leben zu rufen, bei denen dem
Unternehmen eine angemeſſene Beteiligung geſichert iſt. Jn der
im abgelaufenen Geſchäſtsjahr abgeſchloſſenen Jntereſſen-
gemeinſchaft mit dem Konzern der Vereinigten Glanzſtoff
Fabriken A.G. Elberfeld erblickt die Geſellſchaft eine weſentliche
Stärkung ihrer Stellung in der geſamten Kunſtſeideninduſtrie.

Die Abteilung Kunſtſeide hat die in den Vorjahren geſchaffe-
nen Neuanlagen voll ausnutzen können. Sie hat die Betriebe
noch weiter ausgebaut und ſie in techniſcher und wirtſſhaftlicher
Beziehung vervollkommnet. Die Weberei- Abteilung Augsburg
hat ihren Betrieb im Hinblick auf die ſtetig ſteigende Nachfrage
nach ihrer volkstümlich gewordenen „Bemberg-Adler-
Seide“ bedeutend vergrößert. Sie konnte das Geſchäftsjahr
mit einem befriedigenden Gewinn und mit günſtigen Ausſichten
für die nächſten Monate beſchließen. An Neuanlagen ſür
beide Abteilungen ſind verbucht worden 2 183 637 R. M., an
Steuern wurden bezahlt 421 975 R.-M. (die Umſatzſteuer iſt nicht
eingeſchloſſen). Der Unterſtützungskaſſe für Arbeiter und Ange
ſtellte und der Betriebskrankenkaſſe ſind je 20 000 R.M. über
wieſen worden. Die Abteilung Maſchinenfabrik iſt mit Wir
kung ab 1. Oktober 1924 in eine ſelbſtändige Aktiengeſellſ haft
verwandelt worden unter dem Namen Bemberg Maſchinenbau-
A.G., Barmen-Langerfeld, mit einem Kapital von 600 000 R.-M.
Sämtliche Aktien befinden ſich im Beſitz der Geſellſchaft. Ebenſo
hat ſie die bisher als Abteilung Krefeld geführte Färberei abge
trennt und in eine beſondere G. m. b. H. unter der r
BembergFärberei- Geſellſchaft m. b. H., Krefeld, eingebracht.
Das ebenfalls im Beſitze des Unternehmens befindliche Geſell
ſchaftskapital beträgt 100 000 R.-M. Die im vorigen Jahre in
Lennep erbaute neue Maſchinenfabrik hat die Geſellſchaft an die
Barmer Maſchinenfabrik- A.G. veräußert und eine Beteiligung
an dieſer Geſellſchaft erworben.“

Berliner Metalinotie rungen
Preise verstenen sich ab Lager in Deutschland für 100 Kilo
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Das Spiel
Skigge von Hans Waldau.

Den Pelz feſt zuſammenziehend, trat Margot Blaß aus
dem hellen Saal, der von Muſik und tanzenden Paaren erfüllt
war, in die Winternacht. Schwarz ſtiegen hinter den Häuſern
die Silhouetten der Berge auf, aber das Mondlicht glitt über die
Kämme, daß der Schnee aufleuchtete, und die Luft war ſo klar,
daß man alle Runzeln in dem Antlitz der verwitterten Stein
rieſen zu erkennen vermeinte.

„Wieder iſt ein Tag vorbei“, ſagte eine dunkle Stimme neben
der eleganten Frau. Sie aber wandte nicht den Kopf und
ſprach nur leiſe:

„Es muß ſchön dort oben ſein!“
Jhr Begleiter lächelte. „Eine neue Laune? Gnädige

Frau, die Berge haben keine Teppiche, und Schnee und Geröll
ſind kein Spielzeug.“

Kaum merklich verzogen ſich ihre Lippen. „Gut, nennen Sie
es eine Laune. Freuen Sie ſich, wenn Sie ſie teilen dürfen?
Wir werden morgen Schneeſchuhe ſtatt der Ballſchuhe tragen.“

Der Mann beugte ſich tief über die dargebotene Hand. „Jch
warne Sie um Jhretwillen. Daß ich ſelbſt für jede Stunde mit
Jhnen dankbar bin, wiſſen Sie

Und er ſah lange der hohen Geſtalt nach, die im Torbogen
des benachbarten Hotels verſchwand.

Und es war auch nicht mehr als eine Laune, daß Margot
Blaß, die ſeit einigen Tagen in dem Winterſportplatz weilte und
mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit zuſah, wie der Kreis ihrer Be
wunderer immer größer wurde, eine Skifahrt auf die Berge
machen wollte ähnlich wie man ſich an irgendeinem Morgen
entſchließt, ein neues Buch zu leſen oder, ſtatt eine Stunde zu
rodeln, dem neuen Geiger in der Konditorei zuzuhören. Laune
und Spiel waren der Urſprung all ihrer Gedanken, entwickelt
aus Reichtum und maßloſem Verwöhntſein, müde geworden und
immer wieder aufgeſtachelt durch Ueberſättigung und Nach-
giebigkeit der anderen. Wenn ſie tanzte, war ſie bisweilen ganz
unbefangenes und ſorgloſes Mädchen, um ſchon in der nächſten
Stunde durch Abwehr oder ſeltſame Einfälle dem Gefährten des
Abends wunderlich zu erſcheinen. Sie war ſelbſt erſtaunt darüber,
daß Harry Salten, einer von den Unbekannten, die ihr Leben
nach eigenem Empfinden zu leben ſcheinen, trotz allem ihr
ergeben blieb, ein wenig traurig lächelnd, wenn ihm eine Hoff
nung entflatterte, und ſchon wieder bereit, auf einen Wink der
ſchönen Frau ihr zur Seite zu ſtehen, wenn es galt, Neues für
den nächſten Tag zu erſinnen. Ein liebenswürdiger Gefährte,

ein Spielzeug, das neugierig machte und das man im geeigneten
Moment zerbrechen würde ſo dachte Margot Blaß, wenn ſie
die heimlichen Verſe des Mannes las.

Harrhy Salten wunderte ſich nicht wenig über ſeine ſchöne
Begleiterin, als ſie am andern Morgen au ihren Skiern über
die Schneeflächen glitten. Sie waren ſchon mehrere Stunden
geſtiegen, ohne daß Margot ein Zeichen von Müdigkeit verriet.
Es war, als wolle ſie alle aufgeſpeicherte Unruhe ausſtrömen
laſſen und als triebe ſie ein ſeltſames Gefühl der Losgelöſtheit
von dem Weltſtadttreiben des Badeortes immer höher hinauf.
Jrgendwo machten ſie Raſt. Dann ſchritten ſie weiter.

Einmal ſah Margot ſich fragend nach dem Manne um. Sie
ſtanden plötzlich im Nebel. Schnee fiel

„Weiter, weiter“ drängte Salten, „irgendwo in der Nähe
hier iſt eine Hüttel“

Ein plötzlicher Gedanke ging Margot durch den Kopf. Sollte
dieſer von ihr ſelbſt gewählte Ausflug mit einem Zuſammenſein
hinter verſchloſſener Tür enden? Sollte ſie jetzt, bürgerlich und
trival, den Mann Sieger werden laſſen, weil es angeblich
keinen anderen Ausweg gab, weil der Schnee ſie zwang, in den
nächſten Unterſchlupf ſich zu retten, wenn man nicht in Schnee
und Nebel umkommen wollte? Und, wenn andere der Zufall
ebenfalls zu der Hütte führte, ſollten ſie unten im Kurhaus
erzählen: Die ſchöne Frau Margot ſaß dort oben in guter
Geſellſchaft

Und mit einer Stimme, daß den Mann ein Fröſteln über
lief, ſagte ſie: „Jch danke Jhnen, lieber Freund, für die Be
gleitung. Hier bin ich geſchützt. Vielleicht ſchicken Sie mir
ſpäter einen Führer herauf, der mich abholt.“

Der Mann ſchaute ſie verſtändnisvoll an.
Sie das

Da durchſtrömte ſie das Gefühl der Ueberlegenheit. „Nun,
Sie fahren doch wieder zu Tal? Oder glaubten Sie, ich würde
allein mit Jhnen hier zuſammen bleiben

„Allerdings, das glaubte ich, denn jedes Kind weiß, wie
gefährlich es iſt, im Schneetreiben unterwegs zu ſein.“

„Kann etwas für Sie gefährlich ſein, wenn es gilt, den Ruf
einer Frau zu bewahren? Gehen Sie Sie dürfen ſich auf
unſer Wiederſehen freuen

Einen Augenblick ſchien es, als wolle Salten ihr noch etwas
ſagen. Dann wandte er ſich haſtig um, fühlte noch das unbarm-
herzige, kalte Lächeln in ſeinem, Nacken t

Margot aber trat durch die niedrige Tür in die Hütte, zu-
frieden und ein wenig bang war der Schneefall vorüber,
würde es leicht für ſie ſein, ins Tal zu fahren in einer

„Wie meinen

Stunde vielleicht oder zwei

Es ſchneite bis zum Einbruch der Dunkelheit. Das
Donnern der Lawinen ſchreckte in der Nacht die Bewohner des
Badeortes aus dem Schlafe. Bergſteiger, die am anderen Morgen
unterwegs waren, fanden in der kleinen Hütte eine in Angſt
und Froſt erſtarrte Frau. Jhre Hände waren von mühſeligen
Verſuchen, ein Feuer anzuzünden, geſchwärzt, dunkle Schatten
lagen um ihre Augen, vom ten und Wachen. Mit Mühe
brachte man ſie zu Tal, wo ſie im Hotel verwundert angeſtarrt
wurde. Fragen ſtürmten auf ſie ein, die ſie nicht verſtand: Wann
ſie denn fortgegangen ſei, da ſie doch am Nachmittag noch Beſuch
empfangen habe

In ihrem Zimmer ſank ſie wie gelähmt auf das Bett. Und
dort fand ſie einen Brief mit den ſteilen Zügen, die ſie ſchon
lange kannte: „Liebe ſtolze Fraul Daß Sie mich fortſchickten,
war wenig freundlich, gehörte aber wohl zu Jhrem klug erdachten
Spiel. Aber daß ich Sie ein wenig lange warten ließ, gehörte
zu meinem Spiel, zu dem ich nicht weniger berechtigt war als
Sie. Denn wie hätte ich ſonſt Zeit finden können, die Jhrem
ſo ſchlecht verſchloſſenen Zimmer anvertrauten Schmuckſachen in
meinem Gepäck zu bergen und den Abendzug zu erreichen Nicht
böſe ſein, daß ich Sie der Mühe für die Entlohnung meiner
Dienſte enthoben habe. Vielleicht werden Sie nun noch klüger
werden, vielleicht erkennen Sie nun auch, daß es eine Grenze
gibt, wo ein wenig Vernunft und Gefühl doch mehr Freude
bringen als alle bunten Launen, über die ich nur lachte

Sie rief nicht nach dem Wirt, nach keinem, als ſie vor
den leeren Schachteln und Fächern ſtand. Sie murmelte immer
nur das eine Wort „Verloren“ und wunderte ſich, daß ſie es
ohne Empörung und Haß denken konnte und ſie hat niemnden
erzählt, was ihr geſchehen war.

-——„ZC J

Hochſchulnachrichten. Der durch den Weggang des Prof.
K. Latte an der Univerſität Greifswald erledigte Lehrſtuhl
der klaſſiſchen Philologie iſt dem a. o. Profeſſor Dr. Franz
Dorneiff an der Univerſität Berlin angeboten worden.

Der zweite Pfarrer bei St. Lorenz in Nürnberg, Dr.
Wilhelm Stählin, iſt auf ſein Anſuchen zwecks Uebernahme
der ordentlichen Profeſſur für praktiſche Theologie an der Uni
verſität Münſter unter dem Vorbehalt des Rücktritts aus
dem Dienſt der Landeskirche entlaſſen worden. Als Privat
dozenten wurden in der mediziniſchen Fakultät der Wiener
Univerſität zugelaſſen: Dr. Herbert Fuhs für das Fach der
Dermatologie und Shyphilidelogie und der Regierungsrat Dr.
med. er phil. Hermann Schrötter-Kriſtelli für das Fach
der inneren Medigin.
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Berliner Schluß- und Nachbörfe
Nachdem im

Autowerte vorl ihre Erledigung en
hatten, fehlte der Börſe iche andere Anvegung, ſo daß die Auf
nahmefähigkeit nachließ und Anſ ieran das Hursniveau
ch Die wurde ſpäter ſchwächer undunterlag S Schluß noch leichten Schwankungen. iffahrts

aktien n allerdings widerſtandsfähig. Der franzöſiſche
Frankenkurs ze ſpäter eine Beſſerung auf 18524 London. Am riefmarkt büßten Vortviens-Ohrothelenpſane-
briefe bis zu Pfg. ein, dagegen lagen alte Preußiſche Renten
briefe wieder ſehr feſt.

eihen weiter an.reſter Stadtanl

im weiteren Verlauf die für
iegenden äge

Autowerte und die Kriegsanleihe im Vordergrunde.
Frankfurter Börſe.

Feſt, beſonders für Farbwerte und Schiffahrtsaktien: Farb
Hapag 1309, Norddeutſcher Lloyd 185. Jm Freiver

behr: Beckerkohle 51, Benz 43, Ufg 54, Reichsanleihen und Aus-
induſtrie 1

8 83. 6. 8,
10.10 10.

2 05

74 50 74.50
71.40 71
d 65 5,65
5 14 5 18
420 420
5.62 5685 60 65 49

99 50 99 40
71,40 70 25

499 4,90
216 216
2.16 2416
317 2117
682 682

205
5 06 5.06
754 758

--70.75
b 39 6,26

5 60
v

u. u.
76. 78 30

Schiffahrtsaktien und

Von ausländiſchen Werten zogen Buka-
An der Nachbörſe ſtanden

landsrenten lebhaft und feſt. Kriegsanleihe 39234. Der Geldmarkt
iſt weiter ſehr leicht. Am Deviſenmarkt iſt Paris ſchwach.

Hamburger Börſe.
Feſter bei zurückhaltendem Geſchäft. Schiffahrswerte waren

überwiegend geſteigert, und zwar veſonde:s Reederei von 1896
mit 58 (54), Hanſa 147 (144). Die übrigen Werte gewannen
1--2 Progent; Lokalwerte lagen ſehr ruhig.

Leipziger örse

8. 3 6 8 8 83 6. 5Ades. 98650 98 75 Ztöhr 106 0 102.2z Hyp. BK. 89 25 88 Textiloso d 6 10 6.25echs. 1260 1260 Chur. Wolle 95,62 93.60Hall. Pfänner 67. 67 Tittel a. K. 124 0 128 0la 8150 7760 Tränkver vri 72 70mere c e e.er 2 tau rimmermann Halle 16 50 15 25 Malszt. euditz 1110 1110Germania emn. 35 35 Wurz. Kunstm. 35 25
28 75 238 Glauz. Zucker 68 67 50Kireobner 62 s 75 alle Zucker 72Peni a 30 29 Körbisd. Zueker 103 o 108 0Pittler 1200 118.0 J Rositz. Zucker 67.25 66Presto Pelst 1075 1010 Chromo Naſork 74 6273 50

Sehönhberr 82 79 J Gröllwits 100 o 102 0Sehub u. Salzer 127.5 1215 Faraait 27 50 28
Sondermann I Furb. Glauchau 66 66t Bra amann 33 upfeZimmermann Chemn, 20 19 zu a, Lies 75, 75.
Cassel Jute 1280 1385 Landk. Kulkw. 61 50 63 507 Spinng u b Zimm.e wer 7 7Falkenstein e e Walther 232 778J W quete Gautseh 77 87 e n 559pr. Baum 1330 1430 ar a s 50 65 75
Lpz. Kammgarn 85 90 Preblite A ca 1120 110,0Lpa. Spi 55-- 683 Prehblits B 1120 1100L pa. Trico 10301030 r t O 118 0110.0z. Wolle 3 5 Zahgzee 168 0 e 0K S S aMi rei e. 1420 1420 t rMittw. Baumw. We 3 4 er Hin ct Altenb rNordd. Wolle v e anäkraft n

Leipzig, s. März (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 3935 Kamm-
garn Silberſtr. 32; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag
Polack Gummi 2,15; Rieſaer Bank 90; Wolf Buckau 34; Zörbig
Bank

Berliner Produkte.
Das Jnland hielt mit dem Angebot von Weizen weiter zu

rück. Dagegen kam zweithändig einiges Material heraus, ohne
daß ſich jedoch die Mühlen zu Ankäufen entſchließen konnten, da

unverändert.
Preiſen nur wenig umgeſetzt,

rungen im allgemeinen ſo hoch, zu
ſätzen zu führen. Gerſte in guten Qualitäten iſt weiter begehrt.
Das Geſchäft in mittleren und abfallenden Sorten bleibt dagegen

um zu

eindecken können. Auch der ſchleppende Abzug von Weizenmehl
veranlaßte die Mühlen zur Zurückhaltung. Roggen war eben-
falls eher wenig offeriert. Von Norden und Nordweſten macht ſich
reger Begehr geltend. Die Preiſe blieben gegenüber Sonnabend

Jm Zeitgeſchäft wurde Weizen bei nachgebenden
während Roggen ſeinen Preis

ſtand gut behauptete. Roggenmehl fand zu unveränderten Preiſen
Aufnahme. Hafer war reichlicher offeriert. Doch ſind die Forde

nennenswerten Um

ſchwierig.

Gattung 88 s 8 e s 493
Weizen, m. i 249 253 249 253 Acherbohner (2000 21 oo 20 00 21 00
Roggen. m., 148 152 148 162 Wicken 22 00 25 00 22 00 25 00
Gerste, 1 t 162 186 162 186 Lupinen, tlaue 1150 1250 1150 128
Hafer, mint., I 159 169 160 169 Lupinen. gelbe 13 75 14 50 13 75 14 50
Mais. 2 Ztr. o 7 Serradella, alte 14.00 21 00 14 00 21,00
Weizenm. 22. 32 25 85.75 82 25 85 75 neue 26 00 29 00 2600- 2900
Roggenm., 22 2150 33 25 21 50 28 25 Kapskuchen 14 00 1450 1400 1450
Weizenkleie 990 10,00 10 00 Leinkuchen 1850 18 60 18 80 1900Roggenkieic 8.80- 900 s 00 900 Frockenschn. 820 850 820 850
Kaps Soyaschrot 1850- 18.60 18 60 18 90Leinsaat, 1 t S Torfmelasse SVictoriaerbs. 26 00 382.00 26 00 32 00 Kartoffel-Kl. Speiseerbs. 23 00 25 00 23.00 25.00 ſlocken 13 70- 14 00 14 00 14, 25
Futtererbsen 19 00 21 00 20 00 22 00 Kart., w., 12Ztr.
Peluschken 3000 2100 2000 21 650 „rote, Ztr 2

Vieh.
Leipzig, s. März Auftrieb: 489 Rinder. davon 74 Ochsev,

157 Bullen, 69 Kalben, 189 Kühe. 857 Kälber, 741 Schafe, 1545 Schweine
zusammen 8132 Tiere. Außerdem von Fleischern direkt zugefübrt
17 Rindoer, 11 Kälber, 108 Schafe, 189 Schweine

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

s 8 4 3. 8, 3. 4 3Ochsen a 1. 49-61 Kaäalber I2. 47- 49 z 64--66 62 653. 43 48 42 45 3 55 68654 614. 41 46 38 51 4 48--54 45 65Bullen e L. 48-61 46 48 Sehafe I.2 43 47 41 45 2. 50- 54 46 50B. 36 42 34 40 3. 45 49 42 45Kühbeo J mr 1. 48 50 77 7 Schweine e 1. 84 85 m
2. 43 47 41 45 2. 88 84 803. 30- 42 28 40 z 80 82 79 804,. 20--29 20- 97 4] 79 80 77 785. h. 78 79 76--77
Druck und Verlag von: Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Verantwortlich für Politik: Adelf Lindemann; für Lokales Kunſt und

Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Vollswirtſchaft. Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitiung; Berlin 8W sl1,ſie ſich zu gleichen Preiſen mit deutſchen wie mit Kleber- Weizen Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W Kames.

Berliner Börse vorm 8. März 192 6(Ohne Gewähr)
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